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Bereits 2004 beschloss der Kreistag einen Nationalpark einrichten zu wollen

Grüne freuen sich auf den nationalpark 

Johannes Remmel, NRW-Umweltminster:

„Naturerbe dauerhaft erhalten“ 

Landrat Friedel Heuwinkel (CDU):

„Impulsgeber für die ganze Region“ 

Bürger können den Nationalpark mitgestalten

„Wollen Die Bürger  
Am Prozess Beteiligen“Nach vielen Diskussionen 

und Abstimmungen geht 
es so langsam in den End-
spurt: der Nationalpark 
rückt näher.  Zur Geschich-
te: schon 1991 hatte das 
Land NRW beschlossen, 
einen Nationalpark einzu-
richten. 
„Der erste Beschluss des 
Kreistages in Lippe wurde 
im Jahr 2004 gefasst,“ so 
Werner Loke, der Vorsit-
zende der lippischen Grü-
nen. In einem gemein-
samen Antrag von CDU, 
SPD und Grünen stimmten 
damals 54 Kreistagsmit-
glieder dafür und nur 
fünf dagegen, die Errich-
tung eines Nationalparks 
zu unterstützen und ein 
Handlungskonzept vorzu-
legen. Im Anschluss da-
ran hat 2005 die damalige 
Umweltministerin Bärbel 
Höhn mit allen Beteiligten 
verhandelt, um einen Na-
tionalpark mit Doppelnut-
zung Militär und National-
park ausweisen zu können. 
Kurz vor Abschluss der Ge-
spräche gab es dann nach 
den Landtagswahlen einen 
Regierungswechsel. Das 
Thema wurde erst einmal 
nicht weiter verfolgt. Im 
Jahr 2007 stößt auf Initi-
ative der Grünen der Kreis 

In jüngster Zeit wurde 
zunehmend eine umfas-
sendere Bürgerbeiteili-
gung zum Nationalpark 
thematisiert. Dies trifft 
bei den lippischen Grünen 
auf Zustimmung.
Grünen-Kreisvorsitzender 
Werner Loke: „Gerade bei 
uns Grünen ist die offene 
Beteiligung aller Menschen 
an politischen Themen 
schon seit Parteigründung 
ein Grundsatz. Bevor die 
Lipper aber nicht wissen, 
worüber sie sich im Detail 
eine Meinung bilden sol-
len, müssen noch einige 
Dinge erarbeitet werden“, 
so Loke. 
Eine oft geforderte Ab-
stimmung könne es zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht 
geben, vorher müsse bei-
spielsweise feststehen, um 
welche Flächen es sich im 
Detail handeln wird.
Ein wichtiges Element der 
Bürgerbeteiligung, so Loke, 

Der außerordentliche Wert 
des einzigartigen Lebens-
raumes von Senne, Teu-
toburger Wald und des 
Eggegebirges ist nach An-
sicht des NRW-Umweltmi-
nisters, Johannes Remmel, 
unbestritten. Mit seiner 
beachtlichen geologischen 
und landschaftlichen Viel-
falt bietet der Raum eine 
Fülle an verschiedenen 
Standortbedingungen für 
Flora und Fauna. „So ist es 
nicht verwunderlich, dass 
dieser facettenreiche Le-
bensraum die Heimat eines 
breiten Spektrums von 
Tier- und Pflanzenarten 
ist“, so Remmel. Darunter 
sei auch eine Vielzahl von 
vom Aussterben bedroh-
ten Arten. Das alles ma-
che das Areal besonders 
und zu einem einmaligen 
Naturerbe, dass gerade 
für unsere nachfolgenden 

„Mit dem Nationalpark 
Teutoburger Wald erzie-
len wir erhebliche positive 
Effekte für die gesamte 
Region Ostwestfalen-Lip-
pe“ ist sich Friedel Heu-
winkel (CDU), Landrat des 
Kreises Lippe, sicher. Zu 
diesem Fazit käme auch 
das Unternehmen Roland 
Berger, das sich in einem 
Vertiefungsgutachten mit 
den ökonomischen, tou-
ristischen und sozialen 
Wirkungen des National-
parks befasst hat, 
Bereits ein erstes Gutach-
ten hatte 2010 ergeben, 
dass der Nationalpark po-
sitive regionalökonomische 
Entwicklungen mit sich 
bringt. Das vertiefte Gut-
achten wurde nun vor dem 
Hintergrund einer geän-
derten Nationalparkkulisse 
und mit besonderem Fokus 
auf die Folgen für die Holz- 
und Sägeindustrie erstellt. 
„Das Gutachten belegt, 
dass wir durch den Nati-
onalpark die Möglichkeit 
haben, durch Investitionen 
und den Tourismus einen 
Mehrwert von 5,9 Milli-
onen Euro jährlich in der 

Lippe das Thema wieder 
an. Der Kreistag beschließt 
im Juni 2007 mit überwäl-
tigender Mehrheit bei nur 
vier Gegenstimmen (FDP), 
einen Nationalpark auf 
dem Gebiet des Kreises 
Lippe einzurichten. Der 
Landrat wird aufgefordert, 
unverzüglich mit dem Um-
weltministerium Verhand-
lungen aufzunehmen mit 
dem Ziel, auf dem Gebiet 
des Kreises Lippe einen 
Nationalpark einzurichten. 
„Ich freue mich beson-
ders, dass die Gutachten 
ergeben haben, dass es in 
so vielen Bereichen posi-
tive Entwicklungschancen 

gibt,“ so Jürgen Georgi, 
umweltpolitischer Sprecher 
der Grünen in Lippe. 
Grünen-Sprecherin Manu-
ela Grochowiak-Schmie-
ding: „Die Menschen in 
Lippe werden die Mög-
lichkeit erhalten, sich aktiv 
am Gestaltungsprozess zu 
beteiligen. Hierzu wird der 
Kreis Lippe zu den zentra-
len Bereichen Arbeitskreise 
einrichten. Ich wünsche 
mir, dass viele Interessierte 
hierbei konstruktiv mitwir-
ken.“
„Grün tut Lippe gut, für 
die nachfolgenden Gene-
rationen gut gesichert in 
einem Nationalpark,“ un-

terstreicht der Vorsitzende 
der Grünen die Wichtigkeit 
des Themas. Viele Betei-
ligte haben sich schon bis 
jetzt dafür eingesetzt, das 
Ziel eines Nationalparks in 
Lippe zu erreichen. „Wir 
laden alle Lipper ein, sich 
auch für ein lebenswertes 
Lippe  mit Nationalpark 
einzubringen,“ erklären 
die Grünen einmütig.

seien die „Runden Tische“: 
Sie würden derzeit zu den 
verschiedensten Themen 
eingerichet, und alle inte-
ressierten Bürgerinnen und 
Bürger seien aufgefordert, 
daran teilzunehmen und 
den Nationalpark mit zu 
gestalten. Informationen 
hierzu sind beim Kreis Lip-
pe unter dem Info-Telefon 
115 erhältlich..
„Wenn die Flächen fest-
stehen, die Wegefragen 
geklärt sind, alle Ergeb-
nisse der Runden Tische 
eingearbeitet sind, erst 
dann können die Bürger 
entscheiden, ob sie für 
oder gegen einen Natio-
nalpark sind“, so Loke. Im 
Moment sei die Bevölke-
rung außerdem durch zu 
viele Falschaussagen der 
Nationalpark-Gegner ver-
unsichert, so dass keine 
sachliche Befragung durch-
geführt werden könne. 

Generationen zu bewah-
ren ist. Ein Nationalpark 
in Ostwestfalen stelle vor 
dem Hintergrund dieses 
einmaligen Lebensraumes 
eine angemessene Schutz-
kategorie dar, die den Er-
halt für dieses Gebiet dau-
erhaft gewährleistet.
„Eine Mehrheit in Ost-
westfalen-Lippe steht hin-

Region zu generieren und 
uns die einmalige Chan-
ce, einen Nationalpark zu 
errichten, nicht entgehen 
lassen dürfen“, bekräftigt 
der Landrat.
Annahmen, wie etwa der 
großflächige Verlust von 
Arbeitsplätzen in der Holz-
industrie, die sich rund um 
den geplanten National-
park ranken, seien relati-
viert worden. „Natürlich 
nehmen wir die Sorgen und 
Ängste aller Branchen und 
Betriebe sehr ernst. Das 

Gutachten zeigt, dass nicht 
tausende Arbeitsplätze 
in der Holzwirtschaft be-
troffen sind, sondern eine 
Größenordnung von un-
ter zehn Arbeitsplätzen“. 
Rund 100 Stellen würden 
aber in Nationalpark und 
Tourismus neu entstehen.
Heuwinkel: “Ich bin mir 
sicher, dass die positiven 
Effekte des Nationalparks 
die Region insgesamt auf 
vielen Ebenen voranbrin-
gen werden.“  

Totholz als Lebensraum: davon gibt es in bewirtschafteten Wäldern zu wenig. Im National-
park würde die Natur wieder die Regie übernehmen dürfen.	 Foto: Jähne

Gern gesehener Gast im Nationalpark: die Waldohreule.	
Foto: Jähne

Laut NRW-Umweltminister ein einzigartiger Lebensraum: 
der Teutoburger Wald.	 Foto: Jähne

ter der Idee des National-
parks. Ein Nationalpark, 
davon bin ich überzeugt, 
ist eine große Chance für 
die Menschen in der Regi-
on und bietet gleichzeitig 
den nötigen Schutz, um 
dieses überaus wertvolle 
Naturerbe in Ostwestfa-
len-Lippe dauerhaft zu be-
wahren.“
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Sachliche Informationen Rund um den Nationalpark Teutoburger Wald 
In den vergangenen Monaten sind immer wieder 
Argumente in der Nationalpark-Diskussion aufge-
führt worden, die jeglicher Grundlage entbehren 
oder auf Vermutungen und unbegründeten Äng-
sten beruhen.
BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN geben an dieser Stel-
le sachliche Informationen zu den häufig gestell-
ten Fragen.

Die sogenannte „Gebientskulisse“: Die rot umrandete Fläche kenzeichnen nach heutigem Stand der Planungen den Bereich des 
künftigen Nationalparks in Teutoburger Wald und Eggegebirge. 

Kartenmaterial: © Bezirksregierung Köln, Abteilung GEObasis.nrw. Quelle: Kreis Lippe.

Einige Fakten zum Nationalpark in Kurzform
• 	 Der Nationalpark bleibt weiterhin 

für alle Menschen öffentlich.
•	 Es wird im Nationalpark Zonen 

geben, die nicht außerhalb von 
Wegen betreten werden dürfen. 
Diese Flächen sind größtenteils 
bereits heute Naturschutzgebiete 
und dürfen auch heute schon 
nicht außerhalb der Wege betre-
ten werden.

• 	 Die Brennholzversorgung der Lip-
per bleibt sichergestellt, es wer-
den Brennholzplätze eingerich-
tet.

•	 Für die Holzindustrie birgt der 
Nationalpark keine Risiken. An 
Buchenholz bleibt in OWL genü-
gend Einschlag, Fichtenholz wird 
in den nächsten 30 Jahren sogar 
vermehrt zur Verfügung stehen.

•	 Die derzeit diskutierte Kulisse be-
inhaltet keine privaten Flächen, 
mit Ausnahme derer des Fürsten-
hauses. 

• 	 Die Landwirtschaft wird vom Na-
tionalpark nicht beeinträchtigt.

•	 Der Nationalpark verursacht kei-
nen wirtschaftlichen Schaden, 
sondern verspricht Gewinne in 
Tourismus und Gastronomie.

Was ist e in Nationalpark?
Ein Nationalpark gilt in Deutschland als „nationales Na-
turerbe“. Es ist ein großflächiges Gebiet mit Naturland-
schaften, die besondere Eigenarten und Ursprünglich-
keit aufweisen.
Ein Nationalpark ist entweder nicht oder nur wenig 
vom Menschen beeinflusst worden oder soll wieder da-
hin entwickelt werden, damit die Natur sich wieder ur-
sprünglich entfalten kann. Der Nationalpark Teutobur-
ger Wald wird ein „Zielnationalpark“: Er soll sich wieder 
in einen natürlichen Zustand entwickeln.

Wir haben doch schon e inen  
Naturpark, re icht das nicht?
Ein Naturpark besitzt keinen rechtlichen Schutzstatus. 
Hier greift der Mensch, selbst in Naturschutzgebieten, 
noch massiv ein, indem er die Wälder bewirtschaftet. 
Durch die Bewirtschaftung fehlen der Natur wichtige 
Altersstufen, die Tieren und Pflanzen nicht zur Verfü-
gung stehen. Im Nationalpark soll sich die Natur Be-
reiche wieder zurück erobern können und allein die Re-
gie übernehmen dürfen. 

WELCHE ZIELE VERFOLGT E IN  
NATIONALPARK?
Nationalparks schützen Landschaften und fördern eine 
möglichst vom Menschen unbeeinflusste Entwicklung. 
Sie schaffen Rückzugsgebiete für wildlebende Pflanzen 
und Tiere und sichern notwendige Lernräume für Um-
weltbildung und Forschung.
Nationalparke erhöhen die Attraktivität der Region ins-
besondere für Naturerleben und Erholung und tragen 
zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region bei. 

Darf im nationalpark mit Pferden 
geritTen werden?
Selbstverständlich darf der Reitsport auch im National-
park weiter ausgeübt werden, genau so wie auch heute 
schon: auf ausgewiesenen Reitwegen. Für die Reite-
rinnen und Reiter kann es zu Veränderungen bei der 
Reitwegeführung kommen, sie werden aber weiterhin 
durch den Nationalpark reiten können.

Und was ist mit Brennholz?
Die Brennholzversorgung für die Lipper bleibt gewähr-
leistet. Von 110.000 Hektar Waldfläche in den Kreisen 
Lippe, Höxter und Paderborn bleiben 103.000 Hektar 
zur Brennholznutzung erhalten.
Was es in den Flächen des Nationalparks nicht mehr 
geben wird ist, dass Privatleute mit ihren eigenen Fahr-
zeugen in den Wald fahren, um Brennholz zu holen. 
Stattdessen ist geplant, am Rand des Nationalparks 
Brennholzplätze anzulegen, wo Holz aus Pflegemaß-
nahmen zur Abholung bereit liegt.

Es heisst, e in Nationalpark se i  
klimaschädlich?
Hier genügt der gesunde Menschenverstand, um das 
scheinbare Argument zu widerlegen: Das CO2, das die 
Menscheit in den letzten Jahrhunderten aus fossilen 
Brennstoffen in die Atmosphäre bläst, stammt aus Koh-
lenstoffen von Urwäldern, die vor Millionen von Jah-
ren wuchsen. Diese Wälder haben die enorme Menge 
CO2, die wir heute als Kohle und Erdöl verbrennen, aus 
der Atmosphäre gefiltert. Wer kann da behaupten, ein 
„Urwald“ wie er im Nationalpark entstehen soll sei kli-
maschädlich?

Kann e in e inzelner e igentümer den 
Nationalpark verhindern?
Nein. Es ist zwar das Ziel, mit allen Beteiligten eine ein-
vernehmliche Lösung zu finden, aber selbst wenn dies 
nicht gelingt kann der Nationalpark im Teutoburger 
Wald eingerichtet werden. 

Welchen Nutzen haben National-
parks?
Nationalparks haben neben der Sicherung der Ökosy-
steme auch eine besondere Bedeutung für die Entwick-
lung der Region. Diese positiven Auswirkungen waren 
nach der Ausweisung von Nationalparks zu beobach-
ten:
· 	der Wiedererkennungswert der Regionen steigt
·	 die Regionen wurden touristisch aufgewertet mit 

nachweislich steigenden Besucherzahlen
·	 durch eine Erweiterung der touristischen Angebots-

palette wurde der Inlandtourismus gefördert
·	 die Öffentlichkeit wurde für die Natur und Umwelt 

stärker sensibilisiert als zuvor.

E in Nationalpark vernichtet  
Arbeitsplätze?
Das Gegenteil ist der Fall, wie viele Gutachten 
zum Nationalpark in Lippe und Erfahrungen aus 
schon länger existierenden Nationalparks zeigen:  
Ein Nationalpark schafft Arbeitsplätze in Tourismus, 
Gastronomie, und vor allem Arbeitsplätze dezentral di-
rekt vor Ort. Das war bei den Nationalparks, die in den 
letzten Jahren eingerichtet wurden, der Fall, und das 
wird auch in Lippe nicht anders sein.

werden die Waldarbeiter dann 
alle Arbeitslos?
Wenn Mitarbeiter/innen aus der Forstverwaltung nicht 
in anderen Bereichen eingesetzt werden können oder 
wollen, finden sie einen Arbeitsplatz auch in der Nati-
onalparkverwaltung. Hier werden gerade in den näch-
sten Jahrzehnten viele Mitarbeiter/innen benötigt, um 
die Entwicklung des Nationalparks mit zu gestalten und 
Besucher zu informieren.
Die sogenannten „Ranger“ bieten informative Ranger-
wanderungen, pflegen die Wanderwege und sind An-
sprechpartner für die Anlieger des Nationalparks.

Welche Kriterien muss e in  
Nationalpark erfüllen?
Die Kriterien zur Ausweisung eines Nationalparks wer-
den vom Bundesnaturschutz- und Landschaftsgesetz 
festgelegt. Weiterhin gibt es Richtlinien der Welt-Na-
turschutzunion IUCN. Die Richtlinien sehen vor, dass 
ein Nationalpark hauptsächlich zum Schutz von Öko-
systemen und zur Erholung eingerichtet werden soll. 
Allein daran ist zu erkennen, dass er weiterhin der All-
gemeinheit zugänglich bleiben muss. 
Spätestens nach 30 Jahren sollen drei Viertel des Ge-
bietes den möglichst ungestörten Ablauf der Naturvor-
gänge in ihrer natürlichen Dynamik schützen.
Ein Nationalpark soll eine Fläche von 10.000 Hektar 
umfassen, er kann aber auch kleiner sein, wenn er von 
besonderer internationaler Artenvielfalt oder nationaler 
Einmaligkeit ist. Dies ist beim künftigen Nationalpark 
in Lippe der Fall: allein die einzigartigen Höhlen- und 
Karstgebiete in Egge und Teuto erfüllen diese Kriterien.

Worum geht es jetzt e igentlich – 
um den Teutoburger Wald oder die 
Senne?
Es geht im Moment um den sogenannten „Nationalpark 
Teutoburger Wald“. Dieser umfasst Flächen im Teuto-
burger Wald und im Eggegebirge, ungefähr zwischen 
Augustdorf und Altenbeken. Er grenzt an die Senne, die 
zur Zeit noch als Truppenübungsplatz genutzt wird.
Wenn das britische Militär die Senne verlässt – das ist 
bis spätestens 2020 geplant –, bietet es sich natürlich 
an, die Senne als einzigartige Natur ebenfalls in einen 
Nationalpark umzuwandeln. Dann könnte der neue 
Nationalpark „Teutoburger Wald - Senne“ heißen.

Gibt es in NRW schon e inen  
Nationalpark?
Der bisher einzige Nationalpark Nordrhein-Westfalens 
liegt ganz im Westen: der Nationalpark Eifel südlich von 
Aachen. Er umfasst ein Gebiet, dass in den vergangenen 
Jahrhunderten vom Menschen intensiv ausgebeutet 
wurde und sich durch eine militärische Nutzung wieder 
entwickelt hat. 
Nach Abzug des Militärs wurde der Nationalpark ein-
gerichtet. Hier hat sich in den letzten Jahren übrigens 
gezeigt, wie überaus positiv die Auswirkungen auf den 
Tourismus und die Wirtschaft im Allgemeinen sind. 

Warum wird so vehement um die 
E inrichtung e ines NationalpaRks 
gestritten?
Die Diskussion der letzten Monate hat gezeigt, dass einige 
wenige Menschen offensichtlich aus Angst vor den Neue-
rungen gegen einen Nationalpark sind, obwohl er sie gar 
nicht berührt. Es wurden offensichtlich aus Privatinteressen 
und aus parteiplolitischen Gründen Ängste in der Bevölke-
rung geschürt. 
Es ist ein menschlicher Zug, erst einmal Vorbehalte vor etwas 
Neuem zu haben. Deshalb haben die Befürworter des Natio-
nalparks früh damit begonnen, sachlich zu informieren – nur 
leider lassen sich Ängste und Gerüchte viel leichter verbreiten 
als sachliche Informationen, und so entstand der Eindruck 
eines großen Widerstands in der Bevölkerung, der aber trügt. 
Die große Mehrheit der Lippischen Bevölkerung wünscht sich 
den Nationalpark in ihrer Region.

Wie wird der Nationalpark orga-
nisiert se in?
Ein Nationalpark braucht eine intensive Betreuung  und 
Begleitung, damit er sich positiv entwickeln kann. Daher 
wird eine eigene Nationalparkverwaltung eingerichtet. 
Diese ist direkt der obersten Naturschutzbehörde des 
Landes NRW unterstellt.
Die Nationalparkverwaltung beschäftigt unter anderem 
sogenannte Ranger, die Ansprechpartner für die Besu-
cher und Anwohner sind. Sie achten auch darauf, dass 
beim Besuch des Nationalparks die Regeln eingehalten 
werden.

Hat der Nationalpark Auswir-
kungen auf Die Landwirtschaft?
Nein. Der Nationalpark hat keine Auswirkungen auf die 
Landwirtschaft, da er keine landwirtschaftlichen Flä-
chen beinhaltet. 

Gibt es e ine Schutzzone um den  
Nationalpark?
Es gibt keinen gesetzlich definierten Umgebungsschutz 
rund um den Nationalpark. Weitere Schutzgebiete über 
die heute bestehenden Gebiete nach  den Landschafts-
plänen stehen nicht zur Diskussion. 
Anlieger, die Flächen an den Grenzen des Nationalparks 
besitzen, haben keinerlei Einschränkungen zu befürch-
ten. 

Tarnungskünstler: der Uhu.	 Foto: Jähne

Menschenscheu: die Wildkatze.	 Foto: Jähne Seltene Pflanze: der Lerchensporn.	 Foto: Jähne

Stimmt es, dass im Nationalpark 
nicht mehr gewandert werden 
darf?
Das ist eine vollkommen falsche Information. Das Na-
turerlebnis, Wandern und Erholung sind Hauptziele al-
ler Nationalparks, so auch in Lippe. Natur und Umwelt 
sollen erlebbar sein und werden nicht „weggesperrt“.
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Umweltbildung 
von Kindern und Jugendlichen durch speziell geschulte 
Pädagoginnen und Pädagogen. 
Auch unsere Kinder und Kindeskinder werden den Na-
tionalpark weiter betreten können und werden die Na-
tur vielfältiger und intensiver erleben, als es heute der 
Fall ist.

Werden Wanderwege gesperrt?
Grundsätzlich nicht. Der zu erarbeitende Wegeplan ist 
fester Bestandteil der Nationalparkverordnung und des 
Nationalparkplanes und wird unter Beteiligung der Hei-
mat- und Wandervereine erarbeitet. Dabei wird es dazu 
kommen, dass einige Wege verlegt werden müssen, 
aber auch neue Wanderwege hinzukommen.
Viele der heutigen Wege im Wald sind allerdings forst-
wirtschaftlichen Ursprungs und dienen vorrangig dazu, 
möglichst alle Waldflächen auch mit schwereren Ma-
schinen erreichen zu können. Da dies im Nationalpark 
im zunehmenden Maße überflüssig sein wird, kann es 
dazu kommen, dass Forstwirtschaftswege zurückge-
baut oder ganz aufgegeben werden. 
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Verbände sammeln Stimmen 
für den Nationalpark in Lippe
Die beiden Umweltverbände Naturschutzbund und 
Bund für Umwelt und Naturschutz unterstützen die 
Nationalpark-Planung mit einer eigenen Kampagne: sie 
haben eine Internetseite eingerichtet, auf der alle Bür-
gerinnen und Bürger Ihre Unterstützung für einen Nati-
onalpark in Lippe zeigen können. Geben Sie Ihr Votum 
ab auf www.nationalpark-ja-bitte.de

Lippe Tourismus- und Marketing AG:

„Nationalpark ist eindeutig willkommen“

NABU: Nationalpark ist Naturschutz mit Weitblick

BUND: „Einmaliger Wert“

Für die Lippe Tourismus 
& Marketing AG (LTM) 
ist ein Nationalpark ein-
deutig willkommen. Dies 
schreibt LTM-Vorstands-
mitglied Günter Weigel in 
einer Stellungnahme für 
die GRÜNE•POST.
„Für die LTM bedeutet ein 
Nationalpark in Lippe ge-
nau das, was viele Bürger 
in Deutschland, Europa 
und der ganzen Welt da-
mit verbinden: Ein Gebiet, 
in dem der Schutz von 
Pflanzen und Tieren groß 
geschrieben wird.“ Sein 
erstes Bild, so Weigel, sei 
dabei nicht das der be-
troffenen Lipper, sondern 
das Bild der Menschen in 
Lippe und weit darüber hi-
naus, bei denen ein Natio-
nalpark positiv besetzt sei. 
Ein Park, der zum Besuch 
und zum Entdecken einla-
de, und das zuhause vor 
der eigenen Tür. „Ich habe 
ein gutes Gefühl, wenn ich 
weiß, dass der National-
park, die heimische Region 
einen wesentlichen Beitrag 
zum weltweiten Natur- 
und Klimaschutz leistet“, 
so Weigel. Das Thema sei 
nicht weit entfernt, son-

Der Naturschutzbund 
(NABU) Lippe e.V. setzt 
sich mit einem klaren „Ja“ 
für die Schaffung eines 
Nationalparks in Lippe 
ein. Der Nationalpark-Ko-
ordinierunssprecher Dirk 
Tornede sieht in ihm eine 
Zukunftsinvestition für 
die nachwachsenden Ge-
nerationen. 
Schon 2007, so Tornede, 
habe die Bundesregierung 
die Nationale Strategie 
zur biologischen Vielfalt 
beschlossen. Bis 2020 soll 
sich auf zwei Prozent der 
Landfläche die Natur ei-
gendynamisch entwickeln 
und neue Urwälder ent-
stehen. Dieser Selbstver-
pflichtung sei Deutsch-
land aber erst zu ca. 0,5% 
nachgekommen. Mit dem 
Nationalpark Teutoburger 
Wald würde man diesem 
Ziel ein kleines Stück nä-
herkommen.
Idealer Standort
„In der Fachwelt ist unbe-
stritten, dass Urwälder we-
sentlich artenreicher sind 
als Wirtschaftswälder“, so 
der NABU-Sprecher. Neue 
Nationalparks sollten auf 
Flächen entstehen, die 
eine hohe Bedeutung für 
den Artenschutz besitzen 
und sich überwiegend 
im öffentlichen Eigentum 

Der Bund für Umwelt und 
Naturschutz (BUND) in 
Lippe sieht in einem Na-
tionalpark die einmalige 
Chance, jetzt etwas Dau-
erhaftes für die künftigen 
Generationen zu schaffen. 
„Es wäre schade, wenn 
Lippe historisch betrach-
tet wieder einmal ins Hin-
tertreffen geriete“, so der 
BUND.
Der Teutoburger Wald 
mit seiner starken ge-
ologischen Zerklüftung 
und den großen zusam-
menhängenden Buchen-
wäldern erfülle in idealer 
Weise die Anforderungen 
eines Nationalparks. „Die 
Politik und viele Bürger in 
Lippe haben dies erkannt 
und sind bestrebt, einen 
Nationalpark auszuweisen. 
Wir als BUND Lippe unter-
stützen dieses Vorhaben.“
Auch wenn die für den Na-
tionalpark vorgesehenen 

dern direkt vor Ort, so 
dass man sich damit iden-
tifizieren könne. „Genau 
dieses positiven Gedanken 
müssen genutzt werden, 
wenn es zu der Umsetzung 
des Nationalparks kommt, 
denn dann ist Marketing 
gefragt!“
Für einen Vermarkter sei 
es wunderbar, ein solches 
Projekt zu haben, um es 
mit der Region und seinen 
Angeboten zu verweben, 
damit immer wieder im 
Gesamtzusammenhang 
aufzutauchen. 

Natürlich werden, so Wei-
gel, Touristen mit einer 
Erwartungshaltung in den 
Nationalpark kommen. So-
wohl eine bisherige, die für 
alle Nationalparks gilt, als 
auch eine besondere, die 
durch das Marketing für 
den Nationalpark genährt 
worden sei. 
Positives Attribut für 
die Region
„Um diese Erwartungs-
haltung zu erfüllen, muss 
einiges geschehen. Das 
heißt: Investition in Infor-
mation, Marketing und 

Qualität, Qualität des 
Nationalparks und seines 
Umfeldes.“
Die Erfahrungen der letz-
ten Jahre hätten eindeutig 
gezeigt, welche positiven 
Auswirkungen der Besuch 
von Touristen in Lippe 
hat. Damit seien nicht nur 
Menschen von weit her 
gemeint, sondern auch 
diejenigen, die aus dem 
engeren Umfeld von 150 
km gern in die Gesund-
heitsregion Lippe kämen.
„Für einen Vermarkter ist 
ein Nationalpark also ein-
deutig willkommen, denn 
er verleiht uns und der Re-
gion ein weiteres positives 
Attribut“, so der LTM-Vor-
stand. „Damit hat der Nati-
onalpark auch einen Effekt 
in Sachen Standortmarke-
ting.“ Im Bereich Fachkräf-
te und deren Familien sei er 
ein deutliches Unterschei-
dungsmerkmal gegenüber 
anderen Konkurrenzregi-
onen. „Im Wettbewerb 
um die besten Fachkräfte 
und die besten Standorte 
werden die sogenannten 
weichen Faktoren zukünf-
tig ausschlaggebend sein“, 
so Günter Weigel.

befinden. Tornede: „Der 
Teutoburger Wald mit der 
angrenzenden Egge und 
der noch militärisch ge-
nutzten Senne erfüllen 
diesen Anspruch in hohem 
Maße. Auch die internati-
onalen Kriterien für einen 
Nationalpark sind in dieser 
Kulisse umzusetzen.“ Der 
in NRW gewollte zweite 
Nationalpark könne daher 
am sinnvollsten im Teuto-
burger Wald eingerichtet 
werden. Nach dem Ende 
der militärischen Nutzung 
könne er durch die Senne 
erweitert werden.
Für Mensch und Na-
tur
Der Vorstellung, ein Na-
tionalpark würde die Bür-

ger in irgendeiner Form 
von ihrer Landschaft fern-
halten, widerspricht der 
NABU Lippe ausdrücklich: 
„In keinem deutschen 
Nationalpark wird der 
Mensch ausgeschlossen 
oder muss Eintritt zahlen. 
Das Gegenteil ist der Fall, 
nach dem Gesetz ist es so-
gar gewünscht, dass der 
Bürger die Natur im Nati-
onalpark erlebt.“ Wandern 
sei weiterhin erlaubt, die 
Wege würden vielfältig 
gestaltet und böten vielen 
Zielgruppen (z.B. Kindern) 
die Motivation, neue und 
ungeahnte Einblicke in die 
Natur zu nehmen. 
Wirtschaftliche Gutachten 
hätten laut dem NABU 

einmal mehr ergeben, dass 
ein Nationalpark für die 
Region ein Gewinn ist. Ihn 
allein nach dem Kosten-
Nutzen-Verhältnis abzu-
wägen sei zu kurz gedacht. 
„Ein Nationalpark ist kein 
Luxus, sondern dient mit 
seiner biologischen Vielfalt 
den kommenden Genera-
tionen. Er ist ein weiterer 
wichtiger Baustein zum Er-
halt des Weltnaturerbes!“ 
Bezüglich der Umsetzung 
sieht der NABU auch 
NRW in der Pflicht, ein 
solch wertvolles Naturer-
be unabhängig von öko-
nomischen Überlegungen 
der Nachwelt zu erhalten. 
„Auch in anderen Re-
gionen wurde jahrelang 
erbittert um einen Nati-
onalpark gestritten“, so 
Dirk Tornede. Nach de-
ren Einrichtung habe die 
Bevölkerung aber schnell 
festgestellt, dass die Be-
fürchtungen unbegründet 
gewesen seien. „Statt-
dessen ist man dort heute 
stolz auf ‚seinen‘ National-
park“, so Tornede. 
„Haben wir doch den Mut 
und Weitblick, auch den 
Teutoburger Wald als Na-
tionalpark zu schützen. 
Die Nachfolgenden Ge-
nerationen werden es uns  
danken.“

Die LTM freut sich auf einen Nationalpark im Kreis  
Lippe. 	 Foto: Jähne

Sucht ein neues Zuhause im Nationalpark: der Schwarz-
specht.	 Foto: Jähne

Einzigartig: die Bielsteinschlucht.	 Foto: Jähne

Flächen bereits heute na-
turnah bewirtschaftet wür-
den, sei ein Nationalpark 
mit seinem urwaldähn-
lichen Strukturen Lebens-
raum für eine Vielzahl von 
Tier- und Pflanzenarten.
„Solche Lebensräume sind 
so gut wie nicht mehr vor-
handen“, so der BUND. 
„Buchewälder mit urwal-
dähnlichen Strukturen gibt 
es in Deutschland nur noch 
auf 0,16 Prozent der Wald-
fläche.“ Von den ursprüng-
lich vorhandenen Buchen-
wäldern in Deutschland 
seien überhaupt nur noch 
zirka 7 Prozent erhalten 
geblieben. „Dies zeigt, wie 
stark der wirtschaftende 
Mensch in die Natur ein-
gegriffen hat. Wir sollten 
dankbar sein für die Mög-
lichkeit, sozusagen vor 
unserer Haustür einen Bu-
chenurwald entstehen zu 
lassen“, so der BUND.
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